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Alte Haustierrassen 

Hängeohren und feine Wolle

Erfreulich sind die Bemühun
gen des Österreichischen Na
turschutzbundes in NATUR &  
Land 1 /2 -97  ältere Land
schläge vorzustellen Viele 
Forscher, von R. Ruetimayer bis 
A dam etz  usw., arbeiteten seit 
über 140 Jahren sehr intensiv 
an der Frage der richtigen 
Abstammung unserer Haus
tiere von den Wildarten. Mit 
der vor ca. 8-10 Tausend Jah
ren erfolgten Zähmung der 
Wildtiere begann die 
langsame Aufsplitterung in 
Rassen. Auf dem langen Weg 
vom indisch-persisch-trans
kaspischen und ägyptischen 
Raum über Süd- und Südosteu
ropa nach Mitteleuropa und 
durch die verschiedenen 
Volksgruppen bedingt, ent
wickelten sich unterschiedliche 
Rassen. Die weitere Domesti
kation ergab zusätzliche Un
terarten in Größe, Form und 
Farbe sowie verschiedene 
Nutzungsrichtungen. Alle Ras
sen einer Spezies haben die 
gleiche genetische Basis.

Die unterschiedliche Nut
zung bewirkte schon frühzei
tig eine Selektion in eine be
stimmte Richtung. Die anderen 
Erbanlagen gingen aber nicht 
verloren; sie wurden nur 
überlagert. Da eine Änderung 
der Zuchtrichtung, z. B. von 
Kampfrindern zu Milchrin
dern, Jahrhunderte andauern 
würde, nahm man bei fast 
allen Haustieren Gebrauchs
kreuzungen vor.

Alle in NATUR & Land vor
gestellten Rinderrassen
sind rückwirkend einmal oder 
öfter mit anderen Rassen kom
biniert und dann in neuer 
Form weiter gehalten worden. 
Jedes größere Tal hatte seine 
eigene Rasse. Die Gefahr von 
Inzuchtschäden war und ist 
deshalb sehr groß. Nachdem 
diese Methode keinen züchte
rischen Fortschritt ergab, be
gann vor 100 Jahren die 
Herdbuchführung, anhand der 
einheitliche Zuchtkriterien er 
arbeitet wurden, allerdings 
nur für wenige Rassen.

Das Steinschaf, eine alte, 
anspruchslose, widerstands
fähige und sehr fruchtbare 
Rasse im gesamten Alpenge
biet, wird auch Zaupel-, Krai
ner-, Grau- oder Goggelschaf 
genannt. Es wäre eine Genre
serve, wenn exakte Aufzeich
nungen nachweisbar wären.

Das Waldschaf, das Bschlab- 
ser- und das Wälder(Montafo- 
ner)schaf haben eine Blutauf
frischung mit dem Merinoland
schaf mitgemacht, daher die 
feinere Wolle.

Das Kärntnerschaf (Seelän
der, Spiegel- oder Brillen
schaf) wurde Mitte des vori
gen Jahrhunderts mit dem Pa- 
duanerschaf eingekreuzt - 
Hängeohren und feine Wolle 
waren das Ergebnis.

Dir. i. R. Hofrat DI Heinrich 
Weisheit, 8952  Irdning, ehem. 
Direktor der Bundesanstalt f. al- 
penl. Landwirtschaft Gumpen- 
stein, Begründer der modernen 
Schafhaltung. Arbeitet zur Zeit 
an betriebswirtschaftlichen Fra
gen zum Vergleich von Schaf- 
und Rinderzucht in Nebener
werbsbetrieben und auf Grenz
ertragsflächen
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Österreichische Naturschutzjugena O ll) 

Umweltpreis für alte Haustierrassen

V ier hervorragende öster
reichische Natur- und 

Umweltschutzprojekte der Ka
tegorien Kulturgut, Umwelt
technologie, Jugendprojekte 
und natürliche Umwelt wurden 
Ende April mit dem Europäi
schen Henry Ford Preis 97 
ausgezeichnet. Als Sieger der 
Kategorie Umwelt wurde aus

fast 50 Bewerbungen die önj- 
Haslach ausgewählt. Ihr Pro

je k t „Neue Perspektiven fü r  
alte Haustierrassen - Wald
schaf und Rotes Höhenvieh“ -  
mit 50.000,- öS dotiert -  haben 
wir im ersten Natur & Land- 
Heft dieses Jahres ALTE HAU
STIERRASSEN ausführlich 
beschrieben.
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Die önj-Haslach unter der Lei
tung von Karl Zimmerhackl ist 
gleichzeitig österreichischer 
G esam tsieger und vertritt 
Österreich beim Europa-Ford- 
Wettbewerb im Juni in Frank
reich.

Nach den Kriterien Nützlich
keit und praktische Durchführ
barkeit, Engagement, Origina
lität, finanzieller B edarf und 
europaweite Anwendbarkeit hat 
eine unabhängige Jury drei wei
tere Siegerprojekte ausgewählt:
•  Solarküche der H aupt

schule Gaspoltshofen: Hier 
ist es gelungen, eine von 
äußerer Energieversorgung 
unabhängige Schulküche zu 
kreieren. Gekocht wird mit 2 
Solarkochem, die selbst bei 
extremer Winterkälte (-15°) 
funktionieren, der Strom für

Kaffeemaschine, Mixer und 
S taubsauger kommt von 
einer Photovoltaikanlage 
und einem Windgenerator.

# Ökosiedlung Dunkelsteiner 
Wald - Erste Nullenergie
siedlung Österreichs:
Durch das Zusammenwir
ken eines Energie-, Wasser-, 
Landschafts- und G rün
raumkonzeptes konnte für 6 
zukünftige Familien Wohn- 
raum mit den derzeit besten 
Energiekennzahlen Öster
reichs von 14,2 kWh/m2/a 
geschaffen werden.

•  Elkan Haus - Jüdisches Ho
henems: Das Projekt widmet 
sich der Restaurierung eines 
der bedeutendsten kulturge
schichtlichen Zeugnisse im 
ehemaligen jüdischen Viertel 
von Hohenems. - H A -

Europäischer Freiwilligendienst
Pilotaktion 1996/97

Das Europäische Parlament 
hat für 1996/97 die Pilo

taktion „Europäischer Frei
w illigendienst“ (EFD) ins 
Leben gerufen. Jungen Men
schen zwischen 18 und 25 Jah
ren, die ihren Wohnsitz in 
einem Mitgliedstaat der EU 
haben, wird damit die Möglich
keit geboten, für 6 -  12 Monate 
in einem anderen EU-Land an 
einem Projekt teilzunehmen. In 
Frage kommen u. a. Projekte 
aus den Bereichen Natur- und 
Umweltschutz, die von Verei
nen durchgeführt werden.

Für die Zeit des Volontariats

ist vorgesehen, daß die Jugend
lichen ein Taschengeld in der 
Höhe von ca. öS 2.500,- im 
Monat erhalten. Die Förderung 
seitens der Kommission beträgt 
50% -  bei benachteiligten Ju
gendlichen ist auch eine höhere 
Förderung möglich -  der Ge
samtprojektkosten, wobei auch 
Naturalgüter wie Wohnung, 
Verpflegung etc. angerechnet 
werden können.

Interessierte wenden sich direkt 
an das Interkulturelle Zentrum 
in A -1050 Wien, Kettenbrücken
gasse 23, Tel. 0222/5867544-9

Für alle, die es noch nicht kennen: 
NATUR&Land 1/2  -  1997, 
Alte Haustierrassen/
60 S., Preis: öS 40,- + Versand. 
Erhältlich bei: ÖNB-Redaktion, 
A renbergstraße 10, A -5020  
Salzburg, Tel. 0662/642909-13
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Jobben für die N atur i 
Mehr Möglichkeiten, I

als man glaubt
I

Ö k o - J o b l i s t e  d e r  ARGE | 
U m w e l t e r z i e h u n g  I

Bevorstehende Sommerferien 
sind für Jugendliche und Stu-

I dentlnnen häufig der Anlaß, j
I sich für Jobs zu interessieren, j
g Viele wollen sich ein paar Wo- |
j chen oder Monate lang beson- g
I ders für die Ziele von Natur- j
I und Umweltschutz einsetzen. |
. Praktische Naturschutzarbeit, .
. Umwelterziehung, Forschung, .
. Kampagnenarbeit für die Ver- .
. bände oder ökologische Land- :
! Wirtschaft sind mögliche :
! Betätigungsfelder. Wer unkon- J
! ventionelle, flexible Arbeits- \ 
I I‘ weise nicht scheut und für den 'I [
■ finanzielle Gründe nicht vor- ■ 
' dringlich sind, dem kann ein * 
 ̂ Öko-Job neue Erfahrungsmög- ^

1 lichkeiten bieten. 1
I ARGE-UmwelterziehungAlser-  ̂
• str. 21, 1080 Wien Tel. 01/402 1 
I 47 01 Fax 01/402 47 05 e-mail: I 
I arge.uwbild@bmuk.gv.at I
I__________________________ [
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Reaktionen zur 
Resolution (Auszuge):

Karl Schlögl, Innenminister:
„(...) wurden die Sicherheits
behörden bereits im Vorjahr an
gewiesen, der im Tiertransporte
gesetz-Straße normierten Mitwir
kungsverpflichtung im Rahmen 
der Verkehrsüberwachung erhöh
tes Augenmerk zu schenken." 
Wolfgang SchüsselAußen
minister: „(...) Zur Änderung 
der Verordnung (des Rates 
805/68 v. 1968 nach Artikel 42 
und 43 des EG-Vertrages für Ex
portsubventionen von Lebendtie
ren, Anmerkg. d. Redakt.), be
dürfte es eines mit qualifizierter 
Mehrheit gefaßten Ratsbeschlus
ses. (...) würde in jedem Fall 
einen Vorschlag der Kommission 
voraussetzen (,Initiativmonopol'); 
ein solcher Schritt ist derzeit nicht 
absehbar."
Parlamentsklub der Frei
heitlichen: „(...) haben schon 
mehrmals beantragt, die EU-Sub- 
ventionen für Lebendtiertransporte 
einzustellen und auf Fleischexport 
umzusatteln. Im Hauptausschuß 
wurde dies von den Koalitions
partnern abgelehnt." 
Parlamentsklub der ÖVP, 
Andreas Khol: „(...) Die ÖVP 
hat daher einen Vorschlag erar
beitet, der für die internationalen 
(Tier)Transporte zumindest garan
tiert, daß die EU-Richtlinien wirk
sam angewandt werden müssen, 
für die innerösterreichische Situa
tion weiterhin die bisherigen 
strengeren österreichischen Rege
lungen eingehalten werden, was 
im Verkehrsministerium zum Leid 
der Tiere bisher immer noch auf 
keine Resonanz gestoßen ist.
Auch sollten endlich für den 
Schienentransport die EU-Regula
tive umgesetzt und ein Gesetz ge-

Tiere sind Mitgeschöpfe 
- bis zuletzt

Tierquälerische Schlachtviehtransporte

ten. Das sind 
5000 Transporte 
bzw. 200.000 
Tiere pro Jahr.
Mehr als 10% 
der Tiere ster
ben bereits 
während des 
Transportes. Für jedes Rind, 
das aus der EU eingeführt wird, 
bekommt der Exporteur 800,- 
bis 1 .000 ,- DM oder ca.
6 .000 - öS aus der EU-Kasse, 
zusätzlich zum Verkaufserlös. 
Bedingung ist, daß das Tier le
bend ankommt, wobei es reicht, 
wenn es noch atmet. Allein 
deutsche Exporteure haben 
1995 über 200 Millionen Mark 
an Exportsubvention erhalten.

Auch mit der neuen „Tier- 
schutz-Transportverordnung 
werden nicht weniger Tiere und 
diese auch nicht kürzer trans
portiert. In modernen Fahrzeu
gen beträgt die .
T r a n s p o r t -

dauer imm er ^  5 - * ”

%
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Durch den öffent
lichen Druck und 
auf Betreiben der 
Salzburger Amt
stierärzte macht 
seit Anfang April 
Dr. Ernst Gim
born, der erste 
T ier tra n sp o rt-  

Inspektor Österreichs, seine 
Kontrollen auf Salzburgs 
Straßen.

Will Europa als ,kultiviert“ 
gelten, muß wohl der Verzicht 
auf derart barbarische Trans
portpraktiken ehebaldigst 
durchgesetzt werden. Die na
tionalen Behörden sind also 
aufgefordert, das österreichi
sche Tiertransportegesetz streng 
zu überwachen und zu exeku
tieren, die EU allen voran 
Landwirtschaftskommissar Dr. 
Franz Fischler - ist dazu ange
halten, die EU-Ausfuhrsubven- 

tionen für Lebend- 
iertransporte zu 
streichen.

- A U -

W eit mehr als 1,5 Millio
nen „Schlachttiere“ 

werden jedes Jahr aus der Eu
ropäischen Union in Drittländer 
transportiert. Nach Recherchen 
vom Verein gegen Tierfabriken 
und Animal Peace passieren 
fast 15 LKW am Tag die Gren
zen am Walser
berg und in Ar
noldstein Kärn-

noch bis zu 28 Stunden am 
Stück. Danach müßten sie 24 
Stunden in Versorgungsstatio
nen, die es jedoch nicht gibt, 
Pause machen. Eine zuverläs
sige Kontrolle wird auf den 
weiten, tagelangen Transpor
ten, z. B. in den Libanon oder 

nach Nordafrika, 
nicht stattfinden.
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Der ONB fordert deshalb in einer 

Resolution*
humanen Umgang mit Tieren

er Österreichische Na- 
U  turschutzbund -  Landes
gruppe Salzburg unterstützt 
m it Nachdruck alle rechts
staatlichen Initiativen, die zu 
einer Beendigung der qual
vollen Tiertransporte kreuz 
und quer durch Europa führen. 
In unserem  G ru n dsa tzp ro 
gramm treten w ir fü r  eine art
gerech te  T ierh a ltu n g  und  
gegen jed e  Form von Tier
quälerei (ob agroindustriell- 
w irtschaftlich  bed in g t oder  
durch sonstige artungerechte 
Formen der Tierhaltung, Tier
züchtung und T iernutzung) 
ein.
S p ä tes ten s dort, wo rück
sichtslose wirtschaftliche Er
fo rdern isse  den grausam en  
Umgang m it hilflosen Tieren 
erfordern, verliert der freie 
„Warenverkehr“ seine Be
rechtigung. D ie verletzliche 
„ Ware “ Tier hat ein Recht auf 
humanen Umgang auch sei
tens des Wirtschaft treibenden 
Menschen.
Sie sehr geehrte Regierungs
mitglieder, sehr geehrte A bge
ordn ete  zum E uropäischen  
Parlament und vor allem Sie, 
sehr geehrter H err EU-Kom-

m issar Dr. Fischler, tragen die 
Verantwortung dafür, einen 
akzeptablen Umgang mit den 
Schlachttieren in der Eu
ropäischen Gemeinschaft 
durch entsprechende gesetzli
che und behördliche Regelun
gen zu gewährleisten.
Wir fordern Sie deshalb auf, 
sich m it Nachdruck fü r  die so 
fortige Streichung der EU- 
Exportsubvention auf Le
bendviehtransporte einzuset
zen. Darüberhinaus sind Ih
rerseits bereits je tz t sämtliche 
vorhandenen Rechtsm ittel 
zum Schutze der Tiere, die w ir 
ja  angebliche „zum Fressen 
gern “ haben, auszuschöpfen. 
Im Klartext heißt dies, daß ab 
so fo r t alle bestehenden  
Rechtsmittel zur Überprü
fung von Tiertransporten 
nach dem Tiertransportge
setz, dem Tierschutzgesetz, 
dem Kraftfahrzeuggesetz, der 
Straßenverkehrsordnung und 
dem Strafrecht (Tatbestand 
der Tierquälerei) genutzt und 
Strafen rigoros verhängt w er
den sollen.

Salzburg, M ärz 1997

schaffen werden, wozu wir auch 
rechtlich verpflichtet sind."
Franz Schausberger, Salz
burger Landeshauptmann:
„(...) daß von mir vor wenigen 
Tagen der erste Tiertransportin
spektor Salzburgs, Dr. Gimborn, 
bestellt wurde. Mit seiner Bestel
lung soll ein wesentlicher Schritt 
gesetzt werden, Tierleid zu verhin
dern."
Daniela Raschhofer (Frei
heitliche), Mitglied des Eu
ropäischen Parlaments: „(...) 
Wir sind auch dafür eingetreten, 
daß die Schlachttierprämien nicht 
bezahlt werden, wenn nicht Gut
achten bestätigen, daß die gelten
den Vorschriften für Lebendtier
transporte eingehalten wurden." 
Hannes Swoboda (SPO), 
Mitglied des Europäischen 
Parlaments: („...) Das Europ. 
Parlament hat bereits in zwei le
gislativen Entschließungen darauf 
hingeweisen, daß es den Trans
port lebender Tiere über weite 
Strecken für überflüssig hält, da 
Fleisch entweder gekühlt oder tief
gefroren rasch in alle Gebiete in
nerhalb und außerhalb der Union 
transportiert werden kann. (...)
Ein großes Problem sind insbeson
dere die Jumbo-Schlachthöfe, wie 
in Spanien und Portugal, die mit 
Hilfe von EU-Strukturgeldern auf
gebaut worden sind. Davon müs
sen wir weg. Die Schlachtungen 
müssen künftig wieder dezentrali
siert werden, (...) möglichst am 
Herkunftsort der Tiere." 
Generaldirektion /  Präsi
dentschaft des EU-Parla- 
ments, Abt.Tätigkeiten der 
Abgeordneten: „Ihr Schreiben 
wurde unter der Nummer 
511/97 in das allgemeine Petiti
onsregister eingetragen und an 
den Ausschuß überwiesen, (...)"

* B etreffen d  T ie r tra n sp o r te  an  d ie  Ö s te rre ich isch e  B u n d esreg ieru n g , d ie  L a n d w ir t

sch aftskam m er, d en  R a iffe isen verb a n d , d ie  A b g e o rd n e ten  zum  E u ro p ä isch en  P a r la 

m en t, u n d  a n  E U -K o m m issa r  Dr. F ranz Fischler.
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A k t u e l l

In terV Ier -  V ie r h in ter einem Bilds 

Rinderwahnsinn 
Bilderzyklus

Ä ls InterVier erarbeiten die 
Künstlerinnen Susanne 

Becker, Sissi Fels, Margit 
Mayer und Helga Stangl kon
tinuierlich seit zwei Jahren ihre 
Projekte in einem gemeinsa
men und dynamischen Prozeß. 
Dieser entsteht durch Reaktion 
über das individuell Erfahrene 
hinaus und wird gemeinsam 
ausgedrückt. Individuelle 
Standpunkte und Betroffenheit 
über persönliches Konsumver
halten, ausgelöst durch Be
kanntwerden der BSE-Krise
1996, führte zu dem Zyklus 
Rinderwahnsinn -  Nahrung. 
Die gemeinschaftliche Ausein
andersetzung umfaßt den er-

Schlachthaus

weiterten Themenkreis der Ver
wertungskette der industriellen 
Fleisch- und Nahrungsmittel
produktion. Der 8-teilige Zy
klus, der bis Mai an der Boku 
Wien zu sehen war, steht nun 
für weitere Ausstellungen zur 
Verfügung.

Atelier InterVier, Antonigcisse 44 -  
46, Wien, Tel. 01/8768372

Oberösterreichs Landeskirchen 
sollen auf Produkte aus art
gemäßer Tierhaltung umsteigen

„Die Landesküchen sollen 
Fleisch- und Milchprodukte 
ebenso wie Eier aus Freiland
oder Bodenhaltung direkt bei 
den bäuerlichen Betrieben kau
fen und so die Landwirtschaft 
und auch das Bemühen der 
Bauern für tiergerechte Haltung 
unterstützen“, davon ist der 
Ö O .-L a n d ta g sab g e o rd n e te  
Franz Kroismayr überzeugt.

Es rechne sich auf mehreren 
Wegen, wenn die Einkaufspoli
tik des Landes hier verändert

werde. Es diene einerseits der 
Verbesserung der Volksgesund
heit, es wirke vorbildlich auf 
die Konsumenten und es werde 
das „Bauernsterben“ gebremst.

Auch in jenen Bereichen, die 
nicht direkt dem Land, sondern 
den Gemeinden unterstehen -  
wie etwa den Altenheimen der 
Sozialhilfeverbände -  sollte die 
Einkaufspolitik zugunsten der 
bäuerlichen Betriebe im Sinne 
des T ierschutzes verbessert 
werden.

-  Nahrung

Harald Gebhardt, Ragnar Kinzel- 
bach, Susanne Schmidt-Fischer:

Gebietsfremde Tierarten 
Waschbär, Bisam, Nutria 
u.a.
Auswirkungen au f einheimische 
Arten, Lebensgemeinschaften 
und Biotope -  Situationsanalyse

Ecomed Verlag, 1996, 314 Seiten. 
ISBN 3-609-69420-3 
PREIS: ÖS 350,-

Man hält sie für unerwünscht, 
problematisch sogar gefährlich, 
weil sie „außer Kontrolle“ geraten 
könnten, keine „natürlichen 
Feinde“ hätten oder einfach heimi
sche Arten schädigen oder sogar 
verdrängen könnten. Wie gefährlich 
sind sie wirklich diese Neu
ankömmlinge oder Neozoen? Das 
ist hier die Frage.

Eingeschleppt oder bewußt aus
gebracht, haben sie sich im Laufe 
der Zeit bei uns angesiedelt und 
mehr oder weniger stark ausgebrei
tet. Vertreter aus fast allen Klassen 
des Tierreiches besiedeln die ver
schiedensten Lebensräume. Nach 
dem weit mehr beachteten Arten
sterben bewirken Neozoen die 
zweitgrößte Veränderungswelle der 
Flora und Fauna. Manche Arten 
stellen für den Natur- und Arten
schutz, aber auch die Forst- und 
Landwirtschaft ein ernst zu neh
mendes Problem dar. Für viele Na
turschützer und Ökologen liegt die 
Antwort auf der Hand: Fremde 
Arten gehören dorthin, wo sie her- 
kommen, und nirgendwo anders 
hin. - H A -
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